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Prolog
Manchmal komme ich mir vor wie eine Schildkröte über einem heißen Kohlegrill. Ich sterbe ganz langsam und qualvoll. Egal was ich tue, wie sehr ich auch versuche zu fliehen, es geht nicht. Hilflos muss ich mich meinem Schicksal ergeben.
Ich frage mich, ob ich unter einem schlechten Stern geboren bin. Soll das wirklich meine Bestimmung sein? Ich bete zu Buddha, dass es nicht so ist. Offenbar führe ich das Leben eines Mädchens vom Lande, das seine Zeit damit verbracht hat, vor einem Tiger zu fliehen, um letztendlich von einem Krokodil gefressen zu werden. Dies ist eine Geschichte, die immer schlimmer wird und bei der kein Happy End in Sicht ist.
Ich muss zugeben: Ich bin eine Prostituierte, obwohl Farangs Frauen wie mich lieber als Bargirls bezeichnen. Ich denke, dieser Begriff klingt in ihren Ohren nicht so verrucht. Aber für eine Frau wie mich ist es letztlich das Gleiche. Mein Job bedeutet mir nichts mehr. Ich habe schon lange die Hoffnung aufgegeben, jemals glücklich zu sein. Ich bin da, um die Lust anderer zu befriedigen. Man könnte sagen, die einzige Sicherheit in meinem Leben ist Unsicherheit. Ich weiß nicht einmal, wie viele Männer mich gekauft haben, das ist auch unwichtig. Ich möchte mich lieber nicht an sie erinnern müssen.
In Thailand sprechen wir eigentlich nicht über diese privaten Dinge. Es ist nicht üblich, über etwas zu reden, das man besser vergessen sollte. Außerdem ist es nichts, worüber sich eine Frau meiner gesellschaftlichen Stellung Gedanken machen müsste. Das einzig Wichtige für mich sind die Baht, die man mir zahlt. Ich vermute zwar, dass es anderen auf der Welt schlechter geht als mir, bin mir aber nicht sicher, ob es wirklich so ist. Ich weiß sowieso nicht viel.
Man kann mich für 2000 Baht kaufen. Im Gegenzug tue ich fast alles, was von mir verlangt wird. Allerdings küsse ich keine Kunden – manche Dinge sind einfach zu intim, als dass man sie mit einem Fremden tun würde. Küssen ist was für Ehefrauen oder Freundinnen, Sex ist was für Bargirls wie mich.

Kapitel 1
Khorat
Wer mich zum ersten Mal sieht, wird sich wahrscheinlich wundern, dass ich nicht so aussehe wie die anderen Thaifrauen. Mein Gesicht ist rund wie ein Vollmond am Nachthimmel. Das habe ich von meinem Vater geerbt, der in der zweitgrößten Provinz Isaans, Ubon Ratchathani, geboren wurde. Ubon Ratchathani, das im Nordwesten von Thailand an Laos und Kambodscha grenzt, war im Vietnamkrieg ein Militärstützpunkt der Amerikaner. Ich weiß nicht, ob das der Grund dafür war, dass mein Vater schon in seiner Jugend Soldat wurde. Als ich auf die Welt kam, war er bereits Stabsfeldwebel und zuständig für die Einweisung neuer Rekruten. 
Mein Vater war ein stürmischer junger Mann − das behauptete er jedenfalls später von sich selbst. Als ich ein kleines Mädchen war, setzte er mich immer auf einen Krae (ein kleiner Tisch aus Bambus) und erzählte mir, wie er in der Provinz Nakhon Ratchasima, besser bekannt als Khorat, gelandet war. Dort hatte er sich von einem hübschen jungen Mädchen verzaubern lassen, das an einem Marktstand in der Stadt arbeitete.
Ich besitze ein Schwarzweißfoto von diesem Mädchen, meiner Mutter. Es wurde aufgenommen, kurz nachdem die beiden sich kennengelernt hatten. Ihr längliches Gesicht wird von ihrem glänzenden schwarzen Haar umrahmt, das sorgfältig zu einem Mittelscheitel gekämmt und oben zu einem perfekten Dutt gebunden ist. Sie trägt ein ärmelloses Kleid mit Pünktchenmuster und V-Ausschnitt, und sie lächelt den Fotografen herzlich an – so wie es nur Verliebte tun. Später erzählte sie mir von all den Männern, die mit ihr geflirtet hatten. Sie war immer sehr stolz auf ihr Äußeres. Weil sie aus einer armen Bauernfamilie kam, musste sie nach der dritten Klasse die Schule abbrechen. Ihre Eltern wollten nicht einsehen, dass sie weiterhin zur Schule ging, da sie doch sowieso nur mit einem Mann verheiratet werden und ihr Leben lang von ihm abhängig sein würde.
Ich weiß nicht, in welchem Jahr meine Eltern sich kennengelernt oder wann sie geheiratet haben. Solche Details haben mich nie interessiert. Ich weiß nur, dass mein Bruder Nop 1973, ich 1974 und meine Schwester Nang 1975 geboren wurden. Angeblich wohnte unsere Familie während meiner ersten beiden Lebensjahre zur Miete in einem kleinen Haus, an das ich mich später überhaupt nicht erinnern konnte. Ich weiß nur noch, dass  – wie ich meine Mutter nannte – irgendwann, als wir einmal dort zu Besuch waren, mit mir durch die Zimmer ging. Sie bemühte sich vergeblich, in mir die Erinnerung an mein Kinderzimmer wachzurufen, in dem mein Bruder und ich zusammen gespielt und wir uns auch mal geprügelt haben sollten. »Erinnerst du dich nicht mehr an das Zimmer, in dem du als Baby in einer Hängematte geschlafen hast?«, fragte sie. Sie deutete auf einen Tamarindenbaum im Garten, an dem ich mich bei meinen ersten Gehversuchen angeblich immer festgehalten hatte. Ich sah den Baum aber nur gelangweilt an. Für mich war es das Haus eines Fremden, einfach eingerichtet, mit zwei Stockwerken und einem Holzzaun drum herum. »Nein, , ich erinnere mich absolut nicht«, musste ich sie leider ein wenig enttäuschen.
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